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Une première condition des libres délibérations est bien sans doute que la 
Conférence européenne ne se trouve pas en face d ’une situation déjà préjugée par 
l’une des parties.

Eu égard à la prochaine cessation de l’intervention armée dans l’Etat de 
l’Eglise, annoncée par Sa Majesté l’Empereur lui-même, le Conseil fédéral croit 
cependant pouvoir se dispenser d ’une discussion ultérieure de ce point. Il envi­
sage comme une autre conséquence le principe que des effets en droit ne décou­
lent d ’une résolution qu’autant que ces effets soient acceptés par les intéressés 
eux-mêmes.

Enfin, chacun des Etats intervenants doit avoir sans doute la faculté de se retirer 
des conférences dès que les délibérations entreraient dans une voie qui ne saurait 
se concilier avec ses principes politiques. Le Conseil fédéral doit déclarer dès à 
présent qu’il ne pourra participer qu’à des résolutions conformes aux principes 
sur lesquels se base le système politique de la Suisse elle-même.

Le Conseil fédéral suppose que le caractère de libre délibération sera conservé 
sous tous ces rapports à la Conférence. Dans cette supposition, il attend les com­
munications ultérieures du Gouvernement Impérial sur le lieu et l’époque des 
Conférences, après quoi il ne manquera pas de désigner son représentant.

Vous êtes prié de donner lecture de cette dépêche à Monsieur le Marquis de 
Moustier et de lui en laisser copie s’il le demande.
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Le Conseil fédéral au Consul général de Suisse à Mexico, A. Sutter

Copie
L Bern, 3. Januar 1868

In Ihrer Depesche vom 10. Oktober abhin1 regen Sie u. A. auch die Frage an, ob 
es nicht am Plaze wäre, schweizerischerseits die jezige Regierung Mexikos aus- 
drüklich anzuerkennen, schon desshalb, weil eine Nebenregierung nicht bestehe, 
wie diess zur Zeit des Kaiserreiches der Fall gewesen sei & daher von Seite der 
Eidgenossenschaft gerathen sein möchte, das in dieser Beziehung von den Verei­
nigten Staaten gegebene Beispiel nachzuahmen.

Wir müssen Ihnen hierauf erwidern, dass von der mexikanischen Regierung 
keine Eröffnungen an uns gelangt sind, die uns hätten veranlassen können, uns 
über die Anerkennung derselben auszusprechen, wesshalb es kaum angemessen 
gewesen wäre, unsrerseits die Initative zu ergreifen.

Um jedoch die, wie es scheint, zeither abgebrochenen Beziehungen wieder in 
Fluss zu bringen, übermachen wir Ihnen ein neues Kreditiv2 als Generalkonsul

1. Non reproduite. Cf. E 2/1371.
2. Copie. Cf. E 1001 (E) q 1/78.
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der Eidgenossenschaft & laden Sie ein, bei der dortigen Regierung neuerdings das 
Exequatur nachzusuchen. Dabei bemerken wir, dass die Schweiz bis jezt immer 
an dem Saze festgehalten hat: es sei jedes Land berechtigt, sich seine Verfassungs­
und Regierungsform selbst zu bestimmen. Demzufolge hat sie sich stets von den 
sogenannten Legitimitätsstreitigkeiten anderer Staaten fern gehalten & sich mit 
den thatsächlich bestehenden Regierungen in den nöthigen Verkehr gesezt. Wir 
haben daher seiner Zeit, als ein Gesandter der kais. Regierung3 uns ein Kreditiv 
überreichte, denselben den eben dargelegten Grundsäzen gemäss empfangen, 
wenn auch mit dem Ausdruke des Bedauerns, dass Mexiko aus einer Republik 
eine Monarchie geworden sei. Da nun aber die republikanische Staatesform wie­
der die Oberhand gewonnen hat, so nehmen wir unsere frühem Beziehungen zur 
Republik mit um so grösserer Befriedigung wieder auf, als die Sympathien der 
republikanischen Schweiz der Natur der Sache nach auch der republikanischen 
Staatsform in Amerika zugewendet sein müssen.

Indem wir Sie einladen, vom Inhalte gegenwärtiger Depesche dem Herrn Mini­
ster der auswärtigen Angelegenheiten in der Ihnen geeignet scheinenden Weise 
Kenntniss zu geben, benuzen wir [...].

3. G. Barandiaran en 1864. Cf. E 2/968.
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Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

RP  Paris, 12. Januar 1868

Obwohl ich, wie Sie aus frühem Berichten wissen, wenig Glauben an das 
Zustandekommen einer Conferenz bezüglich der Römischen Frage habe, so 
wollte ich mich doch vergewissern, wie es gegenwärtig mit diesem Projekte stehe. 
Ich begab mich gestern zu Deprez, dem Directeur de la section politique auf dem 
Ministerium des Äussern, um etwas Näheres und Sicheres diessfalls zu erfahren.

Hr. Deprez gab mir sofort im vollständigen Wortinhalt Kenntniss von einer Cir- 
kulardepesche, welche Moustier unterm 24. Dezemb. lezten Jahres an die franzö­
sischen diplomatischen Agenten adressirt hat. Sie umfasst 4 Folioseiten, enthält 
aber eigentlich keine neuen Gesichtspunkte. Hauptzweck derselben ist offenbar, 
den Eindruk, den die bekannten Erklärungen von Rouher in der Sitzung des 
Corps législatif vom 5. Dezember 1867 gemacht hat, womöglich zu mildern. Es sei 
ja nichts Anders — heisst es darin — als was die französische Regierung schon frü­
her ebenfalls als Ziel ihrer Politik deklarirt habe: nur etwas lebhaft («vif») ausge­
sprochen! Schuz der Rechte des Papstes als Souverän, ohne desswegen der Sou­
veränität Italiens sich feindselig gegenüber zu stellen. Das Nebeneinanderbeste­
hen beider Souveränitäten mit Herstellung eines modus vivendi, der Conflikten
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